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Verstädterung als weltweites Phänomen
1. Urbanisierung und Metropolisierung

Die gegenwärtig auf der Erde lebenden Generationen sind Zeugen von demografischen Prozessen bislang nicht gekannter Dynamik, deren Auswirkungen zu den grossen Herausforderungen der nachfolgenden Generationen zählen werden. Einer dieser Prozesse besteht aus einem sehr raschen Wachstum der Erdbevölkerung in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Ihre Zahl stieg nämlich von 2,5 Milliarden Menschen 1950 auf gut 6 Milliarden im Jahr 2000, also um das 2,4-fache in nur 50 Jahren. 95 % dieses Bevölkerungswachstums findet in den Entwicklungsländern statt. 

Sehr viel rasanter, um mehr als das Vierfache, hat sich während dieser Zeitspanne das Wachstum der urbanen Bevölkerung vollzogen. Die Unterschiede zwischen «Nord» und «Süd» sind hier allerdings noch augenfälliger: Einer Zunahme um das 2,4-fache in den Industrieländern steht eine um das 7,4-fache in den Entwicklungsländern gegenüber. Dabei reichte Lateinamerika bereits 2003 mit einer Urbanisierungsquote von 74 % an die Industrieländer heran (Europa: 74 %, Nordamerika: 76 %). Afrika und Asien hingegen, die um die Mitte des 20. Jahrhunderts kaum 10 % städtische Bevölkerung aufwiesen, sind inzwischen bei über 35 % angelangt und holen immer mehr auf. Im Jahr 2015 rechnet man weltweit mit einer städtischen Bevölkerung von 55 %. 

Diese «Völkerwanderung in die Städte» betrifft in erster Linie die Metropolen. Der Prozess der Metropolisierung setzte um 1800 in London ein, Paris folgte um etwa 1840. Endogene und exogene Ursachen stecken hinter dem rasanten Aufstieg der beiden Grossmetropolen: Mit der beginnenden Industrialisierung ging eine enorme Steigerung der Arbeitsproduktivität einher. Der Nahrungs-spielraum liess sich dadurch ausweiten, die Sterberate wurde erfolgreich reduziert. Es folgte eine insgesamt starke Zunahme der europäischen Bevölkerung. Hinzu kam der Handelsaustausch mit den im 19. Jahrhundert sich ständig vergrössernden Kolonialgebieten, was das Städtewachstum weiter antrieb. 

Ausgehend von Europa weitete sich der Metropolisierungsprozess auf überseeische Industrieländer aus: New York wurde um 1850 eine Millionenstadt, Tokio, Wien und Berlin schlossen um 1870 auf. Dann begann sich die Wachstumsspirale immer schneller zu drehen: Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gab es bereits 20 Millionenstädte, in seiner Mitte waren es 75, um 2000 ist ihre Zahl auf etwa 340 angestiegen. Heute lebt bereits jeder sechste bis siebente Mensch in einer Millionenstadt.


2. Definitionen bezüglich des globalen Verstädterungsprozesses

2.1 Definition Metropole

Formale und funktionale Kriterien 

Bisher gibt es weder eine einheitliche noch eine eindeutige Definition des Begriffes. Grundsätzlich ist zwischen formalen und funktionalen Abgrenzungskriterien zu unterscheiden (vgl. Bronger 2004). 

Formal gelten häufig die folgenden Kriterien:

· Mindestgrösse: 1 Million Einwohner,
· Gesamtraum (inkl. Agglomeration): Mindestdichte von 2000 Einwohnern/km2,
· monozentrische Struktur.
Zu den formalen Kriterien kommt die funktionale Vorrangstellung. Der Begriff beschreibt eine – zusätzlich zur Bevölkerungskonzentration – ausgeprägte Dominanz der Metropole in praktisch allen Lebensbereichen (Ausnahme: Landwirtschaft): 

· Wirtschaftlich: Industrie, Handel, Dienstleistungen; meist bedeutendster Verkehrsknotenpunkt (und evtl. Hafenstandort) des Landes 

· Politisch-administrativ: Hauptstadtfunktion und poli-tische Machtzentrale 

· Sozial-kulturell: Konzentration der qualitativ höchst-rangigen Gesundheits-, Bildungs- und Kultureinrich-tungen.
In erster Linie ist es diese funktionale Vorrangstellung, welche die Sogwirkung («Pull-Faktor») der Metropole mit ihrer Attraktivität bewirkt. Die Folge ist eine metropolitan gerichtete Binnenwanderung. Metropolen von Industrie- und Entwicklungsländern unterscheiden sich im Wesentlichen darin, dass die funktionale Dominanz in Letzteren viel ausgeprägter ist. Ein Beispiel mag dies verdeutlichen: In den vier Megastädten Indiens (Mumbai, Kalkutta, Delhi, Madras) mit zusammen 5 % der Bevölkerung konzentrierten sich 1999 31 % aller Pkw des Landes. Im Vergleich dazu kamen auf New York, Los Angeles, Chicago und Philadelphia im Jahr 2000 zwar 15,3 % der Bevölkerung, aber nur 14,1 % der Pkw.  

Beispiel einer (schülergerechten) Definition

Metropole (Griechisch: mitrópoli – die Mutterstadt) = Hauptstadt; politischer, wirtschaftlicher und gesellschaft-licher Mittelpunkt eines Landes. Insbesondere zentralis-tisch regierte Staaten und viele Entwicklungsländer weisen eine alle anderen Grossstädte an Grösse und Bedeutung weit überragende Metropole auf (z.B. Paris, Athen bzw. Lagos, Teheran, Buenos Aires). Im Gegensatz dazu besitzen Bundesstaaten, wie Deutschland oder die Schweiz, meist keine ausgeprägten Metropolen, wohl aber mehrere Metropolitanregionen (z.B. Zürich, Berlin, Hamburg, München). 
2.2 Definition Megacity/Megastadt 

Statistisch gesehen eine metropolitane Agglomeration mit mehr als fünf Mio. Einwohnern. 1940 gab es vier Megastädte (New York, Tokio, London, Paris). Im Jahr 2000 waren es 45, davon 34 in Entwicklungsländern (siehe auch unter: www.megacities.uni-koeln.de/documentation). 

2.3 Definition Global City 

Im Zuge der Globalisierung entstand das Konzept der «Global Cities». Gemeint sind damit Organisations- und Kontrollzentren der global verflochtenen Ökonomie, also Zentren des internationalen Finanzkapitals, Hauptstandorte von transnationalen Unternehmen und öffentlich tätigen Institutionen sowie Drehscheiben des Weltverkehrs. Bei solchen Weltstädten handelt es sich um internationale Zentren – im Unterschied zur grossen Mehrzahl der Megastädte mit nationaler Bedeutung –, die auch als kulturelle und geistige Vermittler zwischen den Kontinenten agieren. Als Global Cities der Gegenwart gelten in diesem Sinne New York, Tokio, London und Paris.
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